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IL Brief 15992

Tugendstreben
Eingang. seeleneifer un!: Dankespflicht bewegen den Verfasser, den Briefunterricht

tortzusetzen. Er wırd über das Tugendstreben schreiben.
Ausfuhrung.

Vorbilder ın der JTugend:
Im Alten und Abraham, Josef, die Makkabäischen Brüder:
In der eidenwelt: Pythagoras, Anaxagoras, Kato, Euripides, Lukretia:;:
Im Neuen Bunde: Johannes Täufer, Apostel, Franzıskus, Agnes, Katharina.

Macht der Tugend:
S1ie stark jedes Ose  LA und gewınnt himmlische (‚üter.

Notwendigkeit der Jugenden:
hne 81€ nutzen natürliche Vorteile (Reichtum, Ehre, Macht, Schönheit,
Gesundheit) nıchts, Ja hne 81€ verlhieren selbst „gute” Werke den ınnern
Wert

degen der Tugenden:
Dem Tugendhaften VErmas nıchts schaden, alles gereicht ıhm Zu Heile:
Tugend führt ZU wahren Größe und hre und bereitet das Glück der
Beschauung VOT.

sSchluß. Kurze, kräftige Aufmunterung. Bıitte das Gebet.

Geistliche, andächtige Schwestern, 1C. wünsche uch eın glück-
selıges Jahr und alles ute jeder Zeıt!

Das hohe Predigtamt, das mır Unwürdigen VO der geistlıchen
Obrigkeıt auferlegt worden ist!, bringt mıt S1C. daß iıch miıch
unterstehe, allen UOrten und Enden?, nır möglıch ıst, mıt
dem Instrument der Zunge dıe Schäflein des höchsten (Gottes
weıden. ber die Liebe bewegt miıch auch, allen mıt der Feder
Zzu helfen, 81€ meınem Herrn Jesus Christus führen. SO
möchte iıch jeden Al dem Elend der Siünde retiten und das mır
anveriraute Talent ohl anlegen. Besonders oilt das, WEn ich ott-
veweıhte kenne, die den Weg der heilıgen JTugenden laufen. Diese
möchte 1C einerseıts 1m G(Guten bestärken und anderseıits miıich ihres
Gebetes teılhaftig machen., damıiıt ich den Wiıllen meınes (sottes
recht vollbringen vermöge.

Zudem fühle iıch mıch hıerzu der vielen empfangenen
Wohltaten verpflichtet, und AUSs langer Erfahrung weıß ich wohl.
daß meıne Bemühungen be1l meınen hebsten Schwestern nıcht VCI-»-

veblich sınd. Darum hoffe 1C.  ® daß meıne Brietfe ber die seelen-

Annales, 115 (ad 30001858 „Hoc tempore Stephanus a Milano
Ludovico Saxonila econcionandıi facultatem fecıt”. Vgl ben 17 Anm

In dieser eıt weilte alg Oberer ım Kloster Baden, wohin VO TOVvVIinz-
Damals standkapitel 1591 Oktober gesandt wurde. Ann.Bd.115,5.68A

autf der öhe selner Predigttätigkeit, worüber ANuntius Paravıcını Kardinal Montalto
berichtet: „Der Kapuziner VO Sachsen, der gegenwärtig In Baden ıst, durcheilt predi-
gend Stacht un and bhıs ın die ähe Vo Basel‘*‘. Arch. Vat. Vgl.Scheiwiler: Zeitschr.f.
schw.Kirchgsch.]1 (Stans 19 15)271u.Anm.4
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bäder und die zehn Tugendgewänder mıt der eıt iıhre Früchte
hervorbringen

Obwohl iıch nıcht daran zweılle., daß Ihr diese Belehrungen
beherzigt habt, konnte ich nıchtsdestoweniger unterlassen, meıner
priıesterlichen Pflicht entsprechend, uch auf das eCue Jahr
schreıiben. Ich möchte uch wıederum schriftlich ermahnen und
anhalten., die zehn schönen herrlichen JTugenden erlangen und
immer mehr vervollkommnen. Ohne JTugenden annn nıemand
ott gefallen?, Ja nıcht einmal für eınen u  n Menschen*, veschweige

uch möchte ichfür eINeE gute Ordensperson gehalten werden.
uch /AH Vereinigung mıt Eurem göttlıchen Bräutigam verhelfen.
damıt Ihr geistliche uhe und himmlische Beschauung genießen
dürftet?.

In welch elender eıt hast Du mich, sußester Jesus. gebo-
TeE  b werden lassen, die Welt tief ın Untugenden steckt®, daß
S1€e die JTugenden miıßachtet und Jene, 1€ darnach trachten. für
Toren hält Und doch ist auch iın der VWelt eın Mensch hne Iu
genden nıchts un ann andern nıcht gefallen. Hılf (zott!

Welch tugendhafte Menschen hatte schon der Ite und her
vorgebracht! Welch festen Glauben besaß Abraham ”! Wie Us-

sprechlıch sroß War sSe1iN Gehorsam: ott befahl 1  m, seınen eınzıgen
sohn opfern, und ZU Stunde machte S1C.  h auf, bereıit, se1ın
eigenes Kınd qals Opfergabe schlachten. Ohne Ahnung, daß der
Befehl eine gute Wendung nehmen werde., zuüuckte das Schwert.

mıt eıgener Hand seinem Kınd das Leben rauben. ade

Bonarv. De SE  6 lis c 8,134);: hom. 1-—=2; ad 37 vgl
51

Begründung: Der Mensch ıst eın Vernunftwesen: somıt steht ihm der Name
„Mensch‘ ın seinem wahren Sinne DUr A WEn vernuniftgemäß handelt. Die Fähig:
keıt aber, wodurch der Mensch vernunftgemäß handelt, enNnnNnen WIT JTugend. hom
1,q.95a.3.C. Darum folgert der Aquinate mıt Recht durch die JTugend WIT':  d der Mensch
eın Mensch. (eth.6b;vgl.2,2q.58a.3.c.) Wenn 106308 (im Urtext) sagtl, hne Iu
gend ist INa nıcht einmal eın Mensch, ıst diese Lehre ım ben dargelegten Siıinne
tief begründet.

Wiederholt schon hat die qszetische Lehre hervorgehoben, die ihr el ın
der mystischen Ordnung, ın der Beschauung als der vollendeten Vollkommenheit sieht.
IDa - oft und konsequent auf dieses ıel hinweist, handelt sıch be1 ihm hıer

ıne feststehende Überzeugung und grundsätzlıche Kuınstellung, einen aszetischen
Lehrsatz, der nıcht DU ıuntier mittelalterlichen Scholastikern, sondern uch unter moder:-
NEe)  - Theologen und Mystikern arkhie Verteidiger gefunden hat.

Ö  Ö Im Urtext „In Untugenden ersoffen”.
Gen Auf den vorbildlichen Glauben un!: Gehorsam des Krzpatrıarchen wels

Hebr 11 -  — 19 hin
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lıge Tugend® des Gehorsams, bist du heute hingekommen, selbst
hel solchen, die FEıid versprochen, sıch dem Wiıllen des Obern

unterwerfen!
Was für C1N keusches Herz hatte der fromme Josef! Lieber

wollte Schmach Schande, Gefängn1s und Tod erle1iden als das
Begehren der gottlosen Frau einwillıgen® adelige Tugend

ist du hingekommen! Wo IsST unfier uNs, die WITr die heilıge
Keuschheıt gelobt haben, jemand begler1g und entschlossen., diese
Tugend besıtzen WIC dieser keusche Jüngling?

Welch unerschütterlichen Eifer, die Satzungen der Vor-
fahren halten. zeıote die beherzte Multter der Makkabäischen
Brüder! Unerschrocken stand 5 | €& da und sprach den Kındern Mut
Z als S16 u  = des göttlıchen (Gesetzes wıillen STausahlı hingerichtet
wurden, < ] € forderte ıh Jungs Kınd auf freudıig für den Väter-
vlauben den Tod gehen. ach der Hinrichtung 1eß S16 sıch
eher otfen, qlg wıder das (G(Gesetz Fleisch genießen! adelige
Tugend hıst du hın! W er VOoO uns hält sıch treu sSCINET

versprochenen Kegel W I6 diese der VOoO den Vätern überliefer-
ten Sıtte?

Sselhst unftie Heiden findet sıch zuweilen Tugendgröße!! Sie,
dıe VoO  b ott nıcht sovıel gehört WIC WIT, und die keine Hölle
fürchteten und keinen Himmel erwarteten!? haben sıch ehrlich der
Tugend beflissen. CINZ1S durch iıh edles (JSemüt bewegt! Pythagoras!3
hebte das Stillschweigen, daß keıin Wort reden wollte

Anaxagoras!‘ War geduldıg, daß nıemand n /Au Zorne
TEIZEN konnte. Kato!5 hatte die Armut hebh daß all sC11 Gut

„50 wiederholt der Verfasser mehr denn zehnmal Schwunge
der edelsten Beredsamkeit den Wert der Tugend ZUu pre1Isch Scheiwiler, 269 Mit
Recht verleiht der Tugend den Adelstitel der hohe del der JTugend hegt
ihrer 1NDNDerIren Gutheit und ihrer Wirkkraft nach außen, der W1e6 hom sagt ;  1€
JTugend macht ihren Inhaber un: uch den Akt gut  .. (1 2q,29a Ihr vornehmster del
besteht ber darın, „wel  1 durch S16 der Mensch ott eısten äahnlich wird“ (maxime
Deo conformatur) 2q 55a 2?ad3 $ Gen 1.20

10 Makk Hıer unterläuft dem die gleiche Verwechslung W16 Briefe
“iehe 092 Anm

11 Die natürlichen JTugenden sind wahre und vollkommene Tugenden ihrer Art
aber Vergleich mıt den übernatürhichen Tugenden, unvollkommen, 10808  an schein-
tugenden Beziehung auyıt das übernatürliche 1el welchem S16 keinem Verhältnis
stehen Bonav In Sap Vers (6 162 a): 111 Ssent 3da, concl] (3 721 24)

12 Es ıll betonen, daß den Heiden nıcht cdie Macht der übernatürlichen
Beweggründe Gebote stand, sondern 10808 die weıt SETLNSCIC Kraft der e1in natürli-
chen Motive. Betre{ff Pythagoras aiehe 7A7 Anm.

14 Anaxagoras VO. Klazomenez, 500428 Chr., eın griechischer Philosoph.
„Der Gedanke, daß der Geist (zottes die Welt lenke, gab iıhm Festigkeit allen Stür:
MenN, allem auft die Harmonie des Weltalls hinweisend“ Weiß Weltgesch 291

15 ato Marcus Procius der Alt Oom Staatsmann, der großen Römergestalten,
Vertreter der alten, römiıschen Sıttenstrenge und FEinfachheit 234 149 Chr
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wegwarf. Kurıipides!® fastete die eıt se1ınes Lebens. Lucretia!”
Liebte sechr die Frauenehre., daß S1€ das Leben opferte. adelige
Jugend, wphin bist du gekommen! Wie viele Christen, die doch
Aus em Glauben wıssen, daß INa  b das ew1ge Leben verdienen kann.
trachten nıcht eifrıg ach Jugenden als diese Heiıden getan,
eINZIE aus natürlicher Liebe ZUTC Tugend!®,

Betrachtet Ihr die unerhörten Tugenden der ersten Christen
un vergleicht Ihr S1€ mıt uUNsSerm Leben, werdet Ihr finden,
daß WIT kaum den Namen Christen verdienen. Welch strenges
Leben führte der heilige Johannes der Täufer! Denkt NUur, W1€E
gefastet und sıch gekleidet hat! dagt („ottes willen, wenn Jetzt
Jemand käme., mıt langen Haaren., mıt dürrem Gesichte. mıt tief
lıegenden Augen, mıt eingefallenen W angen, mıt bloßen Füßen,
mıiıt eıner ungegerbten Kamelshaut edeckt, der nıchts anderes als
Heuschrecken 1ßt. nıchts anderes als W asser trınkt, ım Walde wohnt
und auf bloßer rde schläft, W as würden WITr sagen! Der eine hielte
ıhn für einen Gleißner, der andere für eıinen Honigschlecker, der
dritte für eıinen Besessenen, und der vierte für eınen unsınnıgen
Kopf. adelige Tugend, bıst du hıngekommen! Wer iın der
Welt Liebht dich VO Herzen!

Welch großen (GSehorsam übten die ersten Christen Iın der W üste!
Als eın Einsiedler eıne schreiben wollte und VOoO Obern DC
ten wurde, 1eß den halbgeschrıiebenen uchstaben stehen un
eılte hın, den Wiıllen seıner Obrigkeit erfüllen!®. kın anderer
irug eiınem dürren Baumstrunk eın Jahr lang W asser 7110 bın
derer pflanzte Kraut, die Wurzel ach ben gerichtet?!. adelige
Jugend, bıst du hın! Ich schäme mM1C. und werde blutrot.
während 1C. 1€es schreibe: enn die Welt ıst klug geworden,
und manchem kommt der Gehorsam VOT.

Was für eın © Fasten War damals ıIn Übung! Der q ß
eın Fleisch. jener keıiıne Kıer, der qaß nıchts VOL Sonnenuntergang??,
Wieder andere lebten u VOoO Früchten der urzeln. Der heilige
Hıeronymus schreibt, daß viele nıchts ekochtes aßen, ıindem S1€

16 Euripides, griech. Dichter 488-.406 Chr.
17 Lukretia, ıne Öömerin au em Jhrh Chr. Bonarv. hält die natur-

liche JTugend der Enthaltsamkeit für möglıch, hne dadurch die göttliche Hilfe USZU-

schließen. {IL. ent. 33
15 IDıie natürliche chönheit der J1ugend ıst eın natürlıch Motiv, das ZU sıttlıchen

uüte der Handlung hinreicht. Denz. I1. 1025 hom 1.-1I1 63 adl 27 N,. 65a2
Eis wäar der Einsiedler Johannes bei Lyco, einer Stadt der Thebai. W üste:

lebhte ZU eıt des alsers Theodosius des Gr. Kosweyde, ıta Patrum 546 b; vgl 617 b
AIn CIl Marcus, eın Schüler des Abtes Silvanus. Der Weg Z diesem Baumstrunk

maß Zzwel Meilen. KRosweyde wWwıe ben.
al KRosweyde w1ıe oben. A Vgl 1 ' Anm 7 ®
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gekochte Speise für eine sinnliıche Ergötzlichkeit hielten?3. Unser
heiliger Vater Franzıskus streute Asche auf die Speisen, damıt er

daran keinen eschmack fände und getraute sıch nıcht, SCHUu frı-
sches Wasser zutrinken?4. adelige Tugend, bhıst du hingekom-
men! Welche Ordensperson ist zuftfrieden mıt Zz,W €1 der TEl J rachten?.
ID)Dem ıst eıne Speise versalzen, dem andern aber verbraten. Dann
hılden WIT uns och eın, w as WITr selen.

Welche Liebe ZU Armut hatten die ersten Christen. Dıie hei-
ligen Apostel verheßen alles, was sie besaßen?*und gaben sıch zufrieden
mıt einem rauhen ock Der heilige Vater Franzıskus meınte, iIna

greife seınen Augapfel d WEenn INa diıe heilige Armut verletzte??.
Er War eıfersücht1g auf einen Bettler, der armer wWar qls er *5 Sselbst
AIl JTisch oroßer erren wollte eın anderes rotN, qls jenes,
das erbettelt hatte??. adelıge Tugend! Wo bist du hingekom-
men! Wiıe wen1ge Liebhaber hast du gefunden!

In der ersten Zeit hat die Kırche Sar viele heilıge Jungfrauen
hervorgebracht! Wo ıst Jetzt aber eıne zweıte Agnes, die heber
das Leben qls dıe Reinheit preisgäbe? Wo ist eıne zweıte Katharına,
die sıch nıcht VOLr den Qualen Folterrad fürchtete? Wo sınd
jetzt jene gottgeweıhten Heldenjungfrauen, dıe S1C.  h heber verstum-
melten?®, ıhre Reinheıt siıcherer behüten können? Wo ıst
eiıne heılige Ottiha?! diıe sıch die Augen ausstach nd jenem
schıickte. der ihrer begehrte, damıt u 81€ für ıimmer ın uhe
lasse? ıst eın zweıter heıliger Franzıskus. der S1C.  h ım Schnee
wälzte. sıch ın Dornen sturzte und mıt Geißeln den e1ıb kasteıte.
damıt die gelobte Reinheıit unverletzt bewahre?2. adelıge Iu-

23 Vgl 904, Anm 24 hom Gel 1’ Nn. al; Ires Soc 18 S
4 Tracht: VO tragen: eın Gang Speisen (Portion), Sanders Hdwörterb. d. deutsch.

Sprache (Leipzig-Wien 231a I1,. KT
26 Le .1 Mt 4,22
27 Vgl UuNSs,. Const. I1,. „Wer die Armut verletzt, greift In Wirklichkeit Gottes

Augapfel ..  an der nach eıner alten Übersetzung (um „1InN Wahrheit Ihm (Gott),
wıe na ZU sprechen pflegt, In eın Aug greifet””. (lonst. VO KSE

Bonavı. Leg. BL n. 6 (8,524 b) o yeschah Tisch des Kard Hugolino
1223 Cel.IL.p.3,c.19. Wie Anm

30 Die Selbstverstümmelung (z. das Abschneiden der Nase, wıe erwähnt)
ıst U erlaubt, WO 81€e ZULF Kettung des SaNn2ZeCHh Lebens notwendig ıst. Sselbst eiınNes
geistlichen Gutes willen ıst nıcht erlaubt, 81C| verstümmeln. 5. L1hom.2,2 q.60 a.lad3
Wenn WIT ım Leben der Heılıgen doch Fälle VO Selbstverstümmelung lesen, „50 mussen
WITr annehmen, entweder daß 81€ ım Glauben dies für erlaubt hielten, der daß
81€ auf Antrieh (‚ottes taten”.  .. ( öÖpfert, Moraltheaol. 27 Dieser Antrıeb (sottes
äßt sıch SCHAUET erklären als die abe des Rates iıne besondere Erleuchtung des Hl
Geistes, die Thaben u  ber alle natürhliche und einfach übernatürliche Klugheit urteilt
und die Mittel wählen läkßt. Göpfert ( 288

Tochter eines e1lsäß. Herzogs, etarbh 120 ach einer andern ersion der
Legende wWar 81€ schon blind geboren.

32 Cel L, I1,. 4 C Bonavı. Leg. I1. U, (8‘} 58 b a)
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gend, bıst du hın! Ach (GGott! ıle ber Bberg und Jal; suche
Gotteshäuser,. Wälder und Einöden aus, Ihr werdet S1€ selten finden!

Wiıißt Ihr. woher kommt, daß die Alten andächtig,
eifrıg und beständig i1ım Guten N, jetzt aber die VWelt 80
kalt und lau ım streben ach JTugend ist? Ach,; WEenn WITr 1€ Herr-
hchkeit der Tugend recht erkännten, WIr würden uns aufraffen,
solch eın hohes (G(Gut erwerben. Alles würden WIT daran setzen,

in ıhren Besıitz gelangen. ben WEe1  ] uns Wert und Schön-
eıt der Tugenden fern und fremd, darum S1inN  d wen1ıge 1m
ernstlichen J1 ugendstreben begriffen.

adelige Tugend, WeEeLr annn deime (Jüte würdig preisen! Du
bıst stark. daß du dıe Hölle zerstoßest. den bösen Feind o°  ber-
wındest und den Menschen mıt (zottes Hılfe VO der ewıgen Peın
errettest. Wäre der Feind och stark., noch listig und och

geschwind, du überwindest ıhn dennoch. adelıge Tugend! Es
fürchtet sıch eın jeder VOLT der Hölle, und menschliche Blödigkeıt
erschrickt, WEnnn INna  — ur VO Fegfeuer sprıicht; keıiıner ist be
herzt, der dahıin begehrt. Ach, würden die Menschen eifrig ach
Tugend streben. ware Jedermann VOLr dem Fegfeuer sıcher. Hätte
die Hölle einen och großen KRachen un: ware das Fegfeuer
och weıt geöffnet, könnten 81€ doch keinen tugendhaften
Menschen verschlingen. Der Hımmel i1st hoch, und keiner ist, der
nıcht dorthin begehrte. ber hne Tugenden kommt nıemand ıIn
den Himmel. Die Worte Christi sınd klar „Das Himmelreich leidet
Gewalt, und die Gewalt brauchen, reißen es sich®‘33 adelige
Tugend, WEr wollte nıcht ach dir trachten:;: enn du bıst die Leıiter?3*
ZU Hımmel und die Flügel?3, die den Menschen 711 ew1gen
Leben Lragen.

Was ist der Mensch, der keine JL1ugend besıtzt. 1D ware besser.
ware nıcht geboren, als daß tugendlos dıe Lebenszeıt Vel *»

geudet. Schönheit. Geld, Gut, Macht., G(Gesundheit, Sstärke und langes
Leben sınd geW1ß oroße Gaben ber W as nutzen S1€e hne Tugend!
Geld und Gut hne JLugend, esturzen S1€ den Menschen nıcht 1ns
Verderben? Macht hne J1ugend bricht dem Menschen den Hals
Was ist Schönheit hne J1ugend? War Q1€E nıcht für manches VWeib
die Ursache der erdammnıs?®! Gesundheit hne JTugend macht
hoffärtig und frech Langes Leben hne JTugend führt ZU ott-
vergessenheıt.

K Mt 11 34 In der Einführung seıinen 25 Grundsätzen nenn Bonarv.
die JTugenden die Leitern Z Gipfel der Glorie. b @®  — Memor. a)

34 uch ® Bonav. vergleıicht die Tugenden mıt Flügeln. Sent. I1
a) Sent. AA conel. (2’ 681 a); Vgl Greg. Magn XLV Moral

36 Sir 97 „Durch die Schönheit eines Weibes sınd schon viele Grunde gegangen“”.
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adelıge Tugend, WEr wollte dich nıcht VOor allen Sschätzen
der elt erwählen. Brachte nıcht der Diına?37 die schönheıt iıhre
Ehre! Stürzte nıcht der Reichtum den reichen Prasser3® In die
Hölle3?9! Brachte nıcht die (Jewalt dem eldherrn Holofernes Unter-
ang und Tod*° War nıcht die Gesundheit Salomons 1€ Ursache
se1ines Verderbens#'. Und Goliath*? mıt seıner Riesenstärke,
3  ıng Grunde? Er pochte, den wahren ott verhöhnend, Ver-

messentlich au seıne Arme und W affen! Seht, diese alle mıßbrauch-
ten die natürlichen Vorzüge, gvaben Tugend und (Gottesturcht pre1s
un fanden eın klägliches Ende

adelige Tugenden! Wer wollte nıcht aus SaNZCHl Herzen
ach Besıitz sechnlichst verlangen! Viele meınen, se1l viel
daran gelegen, wenn S1€ gelehrt sınd, eın Leben führen,
hınter Klostermauern wohnen der viele heılıge Messen hören,
Almosen spenden und sıch ın andern aäaußern Dıngen üben#3. Ist
damıt alles getan? Ich SaSC Euch, wenn dabei keine Tugend ıst,

ist alles vergeblich. Was hat dir, Zwingli, geholfen, daß deine
Schriften auf Eirden gelobt wurden? elchen Nutzen, Kalvın, hat
dır deine Gelehrsamkeit gebracht? Was hat dır. Luther, eın Mönchs-
gewand genutzt, WeNnn dir adeligen Tugenden gefehlt hat?

wollte Gott, daß sıch die rde öffnete und dıe Hölle NUrLr

eiNe halbe Stunde iıhren Rachen aufsperrte, damıt Ihr sehen könn-
tel, W1€e unaussprechlıch die Peıin der verdammten seelen ist. Wıe
viele würdet Ihr dort nden, dıe ın dieser VWelt Sal viele heilıge
Messen gehört und großes Almosen gespendet haben und dennoch
alldort gepemi1gt werden. Warum? VWeıil du, adelige Tugend*#*, iıhnen
gefehlt hast Wer wollte aqalso nıcht sınnen und rıngen, Tugenden

erlangen? Vor allem auch deswegen, weil 81€ das bel In Heıl,
das Gift ın Arznel, den Tod Iın Leben, das Unglück ın Freud und

317 kEıne Tochter des Patrıarchen Jakob:; G en 38 Le ,
30 Le 16,22 „Und starbhb der Reiche un!: wurde ın die Hölle begraben”“.
40 Jdt In ihrem Lob un: Danklied (16,1-21) hebt Judith preisend hervor,

daß ott die gewaltige Macht des Feindes zuschanden gemacht.
4 1 Erweitern WIT den Begriff „Gesundheit“” und verstehen WITL darunter uch Wohl:

ergehen, außeres Glück, wachsenden Erfolg und langes Leben, haben WIT die Faktoren
genannt, dıe ZU tieftraurigen all Salomons mıtwiıirkten, „dessen Herz durch Weiber

4° Sm everdorben wurde, als schon alt geworden‘‘, Kı 11,4
43 In keiner W eise ıll den Wert der Werke geringschätzen der

verneınen, da In seinen Briefen sehr Werken anspornt; Vgl ben s 58
un: Anm. eıne kritischen Worte achten 81C|  h eiINZIg SEDCH die oten Werke, denen
jegliche belebende Tugendkraft fehlt. S.Thom.3,q. 89 a. 6; 5. Bonav. Apolog. Pauperum . 1.
n.7(8,237

44 spricht hier VO der JTugend ın der Einzahl, weil die Tugend 1m all
gemeınen autffaßt alg die übernatürliche Befähigung ZU übernatürlich Handeln.
(ratiorectanach S.Bonav. und Aug.; Apol.Paup.c.2n.3. n U, Anm.
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jeglichen Kummer iın kostbare Kleinodien verwandelt haben Dar:

sagt der hl Paulus, daß den J1ugendhaften alles ZU Guten
gereiche*?, adelıge Tugend, Wer wollte darum dich nıcht mınnen
und begehren!

Was ıst arger qlg die ünde: dennoch macht S1€6 eıiınen reu1gen
Menschen Sanz demütig‘#®, Der heılige Petrus ware nıcht eiıfrıg
geworden, nıcht gefallen waäare. Was 1st arger alg
Verfolgung? Was aaben die Menschen unheber qlg Verachtung?
Was tut mehr WE€eE qls Krankheıt? Was leidet unlieber. qls
ungerecht gehaßt werden? ber alles dieses annn eiınem tugend-
haften Menschen nıcht schaden. sturzt auf en Drachen nd wırd
nıcht verwundet. Er wandelt ber gJühende Kohlen, und scha-
det ıhm nıchts. Alles Unglück, das ihm begegnet, ıst nıchts als eın
Mıttel, das ıhn och vollkommener macht und ga schön VOTr dem
Angesıichte („ottes ziert. adelige Tugend, Wer sollte nıcht eın
begehren

Dagt mıiır. W as ann uch der Teufel, die Welt, das Fleisch
und alles Elend % wenn Ihr mıiıt JTugenden gezıert, mıt Geduld
und Standhaftigkeit gewappnet se1d? Die Versuchung, die Ihr besteht.
bringt uch eiıne Krone., die Anfechtung Verdienst nd be
wırkt nıchts anderes., alg daß S1€ Ekuch höher iın en ımmel#7
hılft adelige Jugend, du alleın überwindest die Welt. weiıl du
S1€ verachtest; du alleın besiegest den Teufel. weıl du seınen kın-
gebungen wiıderstehest: du alleın bezwingst das Fleisch, weıl du
durch eın stırenges Bußleben abtötest. Du alleın bemeisterst alles
Unglück, weıl du mıt geduldigem Herzen eıdest. Christliche JTugend,
du machst den Menschen wahrhaft oroß! Nur geringe kischer
IC  k die Apostel, und Nero eın mächtiger Kaiser. och Jetzt
gedenkt nıemand mıt Ehrfurcht des einstigen Weltbeherrschers:;: die
Apostel er stehen überall hoch ın Ehren bıs Jüngsten JTage.
Warum? Weil S1€ sroße JTugenden erstrebten und erlangten. adelige
JTugend, du machst alleın den Menschen unsterblich48. Und WEenNnn
auch Ihr tugendhaft se1d. wird uch KEuer Name unsterblich
se1n. Eure seelen werden mıiıt Freuden ertüllt werden. und 1im Hım
mel bereitet Ihr uch eıne EW1gE Wohnung.

45 RKRom 8.20 „Denen, die ott lieben, gereichen alle Dinge Heile“. Seiz
„den Laiebenden“ dıe JTugendhaften, wodurch den ınn des Textes nıcht wesent-

lıch äandert. Denn mıt der 1 21ebe hängen alle übrıgen J1ugenden wesentlich Z  N,
81€ ist deren Wurzel, Mutter und Krone. S. Thom.2,2q.23a.8ad3.

46 0! nıcht behaupten, daß die Sünde ursächlich die Demut hervorbringe, SsOIl-
dern daß die Unter dem Gnadenlicht stehende Erkenntnis der eigenen Sündhaftigkeit den
Keumütigen ZU J1ugend der Demut führt nach Bonav. der dritte Weg ZU Demut:

SOr. I1. 8,112) 47 Vgl Rom 5 S Vgl Weish 4, 1
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adelige Tugend, du ıst das Herrlichste auf Erden. darum
teilt ott S1€ 19808 seınen Freunden mıt Reichtum schenkt*#° Er auch
den Gottlosen, aber Tugend verleiht Er 19808 seınen Auserwählten.

adelıge Tugend, du alleın hıst glückselig preıisen; enn Wer

dich besıtzt, dem ann nıchts mangeln, und waäare auch och
A, verachtet, krank und elend S1€ führt den Menschen In das
gelobte Land, Milch und Honig HAießt®. Jle Menschen haben
Kummer, und oft ıst ıhnen das Herz schwer. och du, chrıst-
lıche Tugend, 1ıst allezeıt ruhig, reESNE, wehe der Wind,
SP1I der wohlfeil, herrsche Friede der wute der Krieg.
|)as alles oibt dem Tugendhaften nıchts schaffen; da der elt
abgestorben, dringt der Kummer nıcht ın dıe sweeleß1. Ke  ın Ding
oıbt auf dieser Welt. dem nıcht eLwas feindlich und zuwıder ıst
er Rost friıkt das kKısen, die Schabe das JTuch, der Wolf das Schaf.
das Unkraut den Weıizen; das W asser den Weıin, das Bıttere den
Hon1ig und der Hagel das hst Der Fuchs stellt den Hühnern
nach, die Katze den. Mäusen., der Wurm dem Kraut. Jle Men:-
schen haben ıhr e1ıd und Weh: der Hunger pemi1gt den Armen,
dıe Ungeduld den Kranken, die kıfersucht den keıchen, das OsSse
(ewlissen den Übeltäter. Nur die JTugend verleıiht eın ruhiges Ge-
w1issen und eın stilles Herz, damıit ott darın wohne und auf Eirden
PE1IN Paradıes habe Dann genießt eiıne solche Sseele schon hıenıeden
überirdische Seligkeit®?, dereinst aber die eWw1ge W onne.

Möchtet Ihr un auch eın ruhiges Herz überkommen und In
der himmlischen Beschauung zunehmen: möchtet Ihr ın ott VeOeTI -

zückt werden., uch hımmelwärts erheben ınd nıt (sott reden.

44 Die Jugenden, die ott schenkt (eingießt), heiken die übernatürlichen, einge-
Tugenden und befähigen unter dem kıinfluß der aktuellen (Snade über-

natürlich Handlungen. S1ie werden dem Menschen verliehen, 30081 ın den Sstand
der Gotteskindschaft erhoben wird Cat.Rom. De SaCrTr. bapt Darum kann der Verflasser
SCH, daß ott die Tugend (er meınt ım SaAaNZCH Briefe zume1ıst die übernatürlichen
Tugenden) 193058 seıinen Freunden verleihe, noch mehr gilt das, 308481 sich oll
endung handelt.

x 017 Lev 20,24; Sir 46,10 |ıiese sprichwörtliche Redensart „e1In Land, das
VO. Milch un: Honig überströmt”, bedeutet, daß E mıt großer Fruchtbarkeit

un! darum alles ım Überfluß besitze. Im Munde der Mystik bezeichnet dieser Aus:
druck oft das Gnadenglück der Beschauung. Vgl Joh. v Kreuz, Lebendige Liebes-
flamme, 3.Str.3. V.(München1923)3.Bd

571 | D wurde schon erwähnt S 8 $ Anm 44), daß Bonavı. die tranquıillıtas, die
Seelenruhe, als die höchste Stufe auf der Tugendleiter betrachtet:;: die begnadete Seele
hängt unerschütterlich ott a daß nıchts mehr 81€ ın ihrem Frieden storen kann. De
trıpl vıa IL, 11 (89 10 b): Soliloq. I1, (8, 51b)

2 Der hl Joh Kr findet nıcht W orte, „den beständigen Frieden und
das unwandelbare Glück“ preısen, das dıe Seele 1m Lande der Beschauung findet.
Wild, Auf Höhenw. chrıstl. Mystik (München
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annn Zi1er das Herz mıft Tugenden®? Dadurch wird jegliches Leid
auszıehen. alle Gelüste werden gezähmt und alle Hindernisse WC®

Dann kehrt uhe kure G(Gewissen und Friede Eure—  N.
Herzen, Christus selbst zieht C1in WIE CIM Paradies und erfüllt
s1C m1 Frieden. Darum Iın das Hohelied: 77O andächtige seele
überschütte miıch 11l Blumen und miıch mıft Rosen: enn 1C
bın krank VOLT Liebe‘>4 sußester Jesus, ohl 1ıst du krank VOTr

Liebe ZuVvor., als Christus ward geboren, da hatte Er C1N€6E leidvolle
Liebe und begehrte nıchts anderes als Dornen, Geißeln. Nägel Kreuz,
Marter und Tod ber Jetz hat Er 1nNe€e freundliche Liebe:; darum
wünscht Er die Blumen der Tugenden®: das Veilchen der Demut.
die Lilien der Keinigkeıit, den Majoran®® der (eduld, 1€ Rosen,;
der allzeıt wachsenden Liebe®8.

Fa, ziehet ZU Jahr die (G(JEewänder der Tugenden
d trachtet mıt allem Eirnst ach echten J1ugenden, und Ihr WCCI-

det hald erfahren. WI1Ie SahNz heblich ott 1sTt und WIC Sar gene1g!
allen, die Ihn mıt Andacht suchen.

Bıittet für miıch ll iıch auch für uch fun

Gegeben ı159 den Januar NnNO 15992
Euer Gebühr dıienstwillıger fr Ludwig

53 Den Tugendweg läßt anz „natürlic das mystısche Gefilde einmünden.,
W1€e sıch uch nach Bonav das W achstum den Tugenden /AxM& mystischen Leben
entfaltet Vgl Grünewald Franzısk Mystik (München

Freie Wiedergabe des Textes HI indem uch Weish („mit Kosen
wollen WIT bekränzen“) einbezieht Der Schrifttext heißt „Krquickt mich mıiıt Blu
INnNe  - und laht miıch miıt Apfeln;: enn ich bın krank VO Liebe“ In anmutıger Anwen
dung legt dieses Wort den Mund Christi, der, VO. Pfeilen der Liebe verwundet
sıch nach Liebe sehnt enselben Gedanken führt Bonav einläßlich und geistreich
-  - Sermo Fer I1 Pascha 284 sq.)

; Vgl Bonav Vitis myst (8 180 a) „Was S1N!' Seine Blumen als
Tugenden D.

56 en zweıjähr Kraut der Lippenblütler miıt Ahren uUus kleinen weıken Blüten
57 IDıie Kopıe VO Wattwil hat den Ausdruck .„KRosmarıin

Satz aus Vıtıs m yst entnommen ort äßt Bonav den mystischen „Weıin
stock“ das Veilchen der Demut die Lilie der Keuschheit die Rose der (Geduld und

hat den ext Nu 348!Liebe und den Krokus der Mäßigkeıt” hervorbringen
wesentlich geändert ber den Krokus miıt dem Majoran verwechselt

59 Diese ıle 1st leicht verständlich wenn WIr die unermüdliche Predigttätigkeıit
die gerade Nn eıt entfaltet vergegenwartıgen Vgl Anm Zudem lag auf
sCe1iNeEN Cchultern der Kloster un Kirchenbau VO Baden Maı 1591 hıs Okt
1593 Siehe Neujahrsblatt der Apotheke Münzel 1945


